
Flüchtige Bekanntschaften sind
an der Fasnacht gang und gäbe.
Das ist wenig verwunderlich,
schliesslich treffen dabei viele
verschiedene Personen aufei-
nander, die aber im Kern eine
Gemeinsamkeit haben: die Pas-
sion für das Zelebrieren der
fünften und wildesten Jahres-
zeit. Dass der Alkohol an den
verschiedenen Veranstaltungen
grosszügig fliesst, kann zusätz-
lich für weniger Hemmungen
sowie ein grösseres Bedürfnis
nach Geselligkeit sorgen.

Manchmal ergibt sich aller-
dings aus so einer vermeintlich
flüchtigen Bekanntschaft die
grosse Liebe. So auch bei Petra
und Adrian Seber aus Unteräge-
ri. Vor 31 Jahren lernten sich die
beiden am Ball der Guggenmu-
sik Papageno in Oberägeri ken-
nen. Passend zum Valentinstag,
der dieses Jahr auf den heutigen
Fasnachtssamstag fällt, lässt
Petra Seber ihre Kennenlernge-
schichte nochmals aufleben und
erzählt, wie es damals an dem
schicksalhaften Freitagabend
1995 ablief.

Die Nebenstiftin
führte sie zusammen
Petra Seber war damals 20 Jahre
alt und machte ihre Lehre im
ehemaligen Modegeschäft
Schild AG in der Stadt Zug. «Ich
wohnte in Hagendorn, wo ich
auch aufgewachsen bin. Da gab
es in unmittelbarer Nähe keine
Fasnachtsveranstaltungen», er-
innert sich die heute 51-Jährige.
Ihre damalige Nebenstiftin war
oft an der Fasnacht unterwegs

und nahm sie mit an den Papa-
genoball nach Oberägeri. Petra
verkleidete sich als Teufelin und
begab sich mit der Freundin ins
Ägerital.

«Als Chamerin kannte ich
jedoch niemanden vor Ort und
fühlte mich deshalb etwas fehl
am Platz. Ich bin auch keine be-
gnadete Tänzerin», fährt Petra
Seber fort. Als sie sich gerade
überlegte, vielleicht doch wie-
der zu gehen, stellte ihr die

Nebenstiftin den damals 21-jäh-
rigen Adrian Seber, ihren zu-
künftigenEhemann, vor. Er hat-
te ein weites Fasnachtsgewand
an und war über das ganze Ge-
sicht geschminkt. «Ich setzte
mich spontanzu ihmundwir ka-
men ins Gespräch. Mitten im
bunten Trubel zwischen Lachen
und Tanzen sassen wir da und
unterhielten uns den ganzen
Abend», so Petra Seber weiter.
Zwar konnte sie sein Gesicht

wegen der Schminke gar nicht
richtig erkennen und auch seine
Körperform konnte sie unter
dem weiten Gewand nur erah-
nen. Aber: «Seine Stimme war
so ruhig,warmundvertraut – sie
faszinierte mich.» Beim Ab-
schiedgab sie ihm ihreFestnetz-
nummer, überzeugt davon, dass
er sich nichtmeldenwürde. Pet-
ra Seber: «Ich dachte mir ein-
fach, das war ein schöner Fas-
nachtsmoment – mehr nicht.»

Dochzu ihrerÜberraschungrief
Adrian Seber aus Unterägeri sie
amdarauffolgendenMontag an.
«Wir verabredeten uns für eini-
ge Tage später. Zu unserem ers-
ten Treffen holte er mich mit
seinem VW Golf ab. Mein Herz
klopfte wie wild, als ich ein-
stieg», erzählt die Detailhan-
delsfachfrau.

Da sah sie ihn zum ersten
Mal ohne Schminke und ohne
Verkleidung. Und ihr gefiel sein

Tijana Nikolic Äusseres genauso gut wie von
Anfang an sein Inneres: «Erwar
zwar etwas kleiner als ich, doch
trotzdem fühlte es sich genau
richtig an.» Sie gingen bei ihrer
ersten Verabredung nach Lu-
zern in das ehemalige Restau-
rant Movie, in dem es auf aktu-
elle Filme abgestimmtes Essen
gabunddieMenü-Kartenaussa-
hen wie alte Filmrollen. «Wir
unterhielten uns erneut den
ganzen Abend lang, und ich ha-
be mich sehr wohl mit ihm ge-
fühlt», schwärmt Petra.

Tochter traf ihren Partner
auch an der Fasnacht
Aus der Fasnachtsbegegnung
wurde schliesslich ein gemein-
samer Weg. Von da an ver-
brachten sie jede Fasnacht ge-
meinsam, auch wenn aus bei-
den keine angefressenen
Fasnächtler mehr wurden.
«1998 zogen wir in eine ge-
meinsame Wohnung in Unter-
ägeri. Nachdem unsere Tochter
2002 zur Welt gekommen war,
heirateten wir schliesslich
2003. Ein Jahr später wurde
unser Sohn geboren.»

Die tiefen Gespräche führen
sie heute noch, der Gesprächs-
stoff ist ihnen in all den Jahren
nie ausgegangen. Ihr Sohn ist in
einer Guggenmusik und sehr
engagiert an der Fasnacht. Die
Tochter hat lustigerweise ihren
jetzigen Partner auch an der
Fasnacht kennengelernt. «Mein
Mann und ich besuchen jeweils
nach Möglichkeit gerne gewisse
Bälle und natürlich den Umzug
in Unterägeri am Fasnachts-
sonntag», so Petra Seber ab-
schliessend.

Zuger Fasnacht Räbevater Sil-
van Hotz-Rust, Legorenvater
Martin Rust und Hudivater Gre-
gor Bochsler-Rust haben eins ge-
meinsam: Sie gehören zur selben
Sippe. Der Räbevater ist der
Schwager des Legorenvaters und
dieser wiederum ist der Cousins
des Hudivaters. Die Wiege der
Dynastie ist Walchwil. Da soll
mal einer sagen, das Fasnachts-
genvererbe sichnichtweiter! (cb)

Seit Anfang der 1990er-Jahre
kenntRotkreuzdieChnöpfli-Fa-
si, also ein recht junges Brauch-
tum. Das beliebte Fasnachts-
spektakel ist von jungen Müt-
tern ins Leben gerufen worden
und richtet sich vorderhand an
das junge Publikum. Die
Chnöpfli-Fasi hat in den vergan-
genen Jahren immer wieder vor
organisatorischen Hürden ge-
standen, weil es immer wieder
an freiwilligen Kräften geman-
gelt hat, die Durchführung der
Chnöpfli-Fasi auf sich zu neh-
men bereit waren.

Doch diese «beschwerli-
chen»Episoden inderGeschich-

te der Rotkreuzer Chnöpfli-Fasi
waren am grossen Umzug vom
Freitag in weiter Ferne. Unter
dem Motto «Down unter – alles
steht Kopf» zog kurz nach 14.45
Uhr eine fröhliche Schar vom
Dorfmattplatz zum Lindenplatz
undwieder retour.

Der offerierte Snack im An-
schluss, bestehend aus Würsten
und frischem Brot, war kaum
die einzigeMotivation zum aus-
gelassenen Fasnachtstreiben,
welches schliesslich mit einer
Konfettischlacht und Guggen-
Konzerten bei der Fasi Beiz sei-
nen fulminanten Schlusspunkt
fand. (fae)
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Verliebt wie vor 31 Jahren: Petra und Adrian Seber aus Unterägeri. Bild: Jakob Ineichen (10. 2. 2026)

Die Chnöpfli-Fasi Rotkreuz – sie gehört einfach zumDorf. Bilder: Klaus Rudel (Rotkreuz, 13.2.2026)

Verliebt seit dem Papagenoball 1995
Passend zumValentinstag erzählen Petra und Adrian Seber aus Unterägeri, wie ihre Liebesgeschichte vor 31 Jahren an der Fasnacht begann.

Drei Oberhäupter
– eine FamilieFröhlicher Chnöpfli-Umzug zieht durch Rotkreuz

Seit bald 35 Jahren gehört die Chnöpfli-Fasi zu Rotkreuz – ein junges, von Eltern initiiertes Brauchtum für Kinder und
Familien. Auch 2026 zog ein farbenfroher Umzug durchsDorf.

«Für rund 100
preisgünstige
Wohnungen in
Baar.»

Michael Tremp
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